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Vorwort

Kommunalpolitik findet vor der Haustür statt

– und zwar im wahrsten Sinn des Wortes, denn

schon der Bürgersteig vor dem Haus ist eine

kommunale Angelegenheit. Und darum geht sie

jede, jeden etwas an, ganz gleich in welchem

Alter.

Dieses Heft richtet sich vor allem an junge Leser

und soll helfen, Kommunalpolitik im eigenen

Umfeld zu erkennen und zu begreifen. Denn

nur der frühe Einblick in die Möglichkeiten und

Grenzen von Politik auf kommunaler Ebene

kann überhöhten Erwartungen und damit

unnötiger Frustration und Verdrossenheit vorbeugen.

Übersichtlich und verständlich wird hier erklärt,

was Kommunalpolitik ist, wie sie funktioniert

und welche Rolle sie in unserem Land spielt. Es

wird gezeigt, welche Aufgaben die Kommunen

haben und welche Menschen an der Erfüllung

dieser Aufgaben beteiligt sind. Und „Beteiligung“ ist genau das Stichwort. Wir möchten

mit diesem Heft die politische Beteiligung junger Menschen fördern. Aus diesem Grund werden vielfältige Möglichkeiten für ein Mitwirken

an der „kleinen Politik“ in der eigenen Gemeinde aufgezeigt. Hier zeigt sich: man muss nicht

erst Politiker werden, um Kommunalpolitik zu

machen, man muss nicht einmal 18 Jahre alt

sein! Jede und jeder kann dabei sein! Und das

Tolle daran ist: die erreichten Verbesserungen

kann man unmittelbar selbst spüren – wie gesagt, vor der eigenen Haustür!

Für ein leichtes Textverständnis sind alle wichtigen Begriffe mit einem gekennzeichnet und

werden am Ende des Heftes kurz erklärt. Wer

das Heft durchgelesen hat, kann sein neu erlangtes Wissen bei einem kleinen Test auf den

Seiten 19/20 überprüfen.

Jetzt hat man viel über Kommunalpolitik gelernt und weiß auch, wie man dabei mitwirken
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könnte... Aber wie verhält es sich in der eigenen

Gemeinde? Wer ist hier für welche Aufgaben

verantwortlich? Wen kann man ansprechen?

Und, und, und... Wer das herausgefunden hat,

kann es auf der Seite 21 notieren, damit man

es nicht wieder vergisst. Und als nächstes kann

dort jede/r seiner Gemeinde Noten geben für

die Erledigung ihrer Aufgaben! Für manche

Bereiche kann man bestimmt gute Noten vergeben, aber für andere vielleicht nicht – und genau dort finden sich die Angelegenheiten, für

die man sich selbst einsetzen kann und muss.

So einfach ist das.

Dieses Heft ist ein erster Schritt, um junge Menschen mit Politik vertraut zu machen. Als nächsten Schritt bietet die Friedrich-Ebert-Stiftung

(schon seit 1998) ein erfolgreiches Jugend-Politik-Projekt an – das Planspiel Kommunalpolitik. Hier werden junge Leute gemeinsam

mit Gemeindevertretern aktiv. So wird für Jugendliche Politik in der Gemeinde greifbar und

nachvollziehbar, und den Kommunalpolitikern

bietet das Planspiel die Möglichkeit, mit ihren

Jugendlichen ins Gespräch zu kommen.

Mit dem vorliegenden Heft können sich die

Teilnehmer/innen auf das Planspiel vorbereiten.

Als Ergänzung dazu sind bei der Friedrich-EbertStiftung ebenfalls die Hefte Planspiel Kommunalpolitik – Ohne Jugend ist kein Staat

zu machen, die Spielanleitung, und die Projektbeschreibung Einmischen. Die Jugendplanungszelle erschienen.

Jetzt kann es also losgehen. Wir unterstützen

Sie gern dabei – als Verwaltung, Bürgermeister

oder Stadt- und Gemeinderäte, als Schule, Lehrer oder Jugendliche.

Christoph Wielepp

Leiter des Büros Dresden

der Friedrich-Ebert-Stiftung
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Kommunalpolitik – was ist das eigentlich?

Gullydeckel und Mülltonnen – um aufregende

Dinge scheint es in der Kommunalpolitik nicht

zu gehen. Die wichtigen Entscheidungen, die

werden doch ganz woanders getroffen: auf

Bundesebene und in Europa!

Ist das wirklich so? Ein Blick hinter die Kulissen

lohnt sich...

Vieles ist kommunale Angelegenheit: Das Wasser aus dem Wasserhahn, der Bus zur Schule,

die Straße, über die er fährt, das Freibad und

der Sportplatz, die Ferienfreizeit, der Stadtpark,

die Knöllchen für Falschparker und die Feuerwehr, die Brände löscht.

Eine breite Aufgabenpalette – aber das alles hat

doch mit Politik wenig zu tun. Als ob es linke

oder konservative Gullydeckel gäbe! Zugegeben, die gibt es natürlich nicht. Politik ist dennoch im Spiel. Denn was ist Politik? Politik

findet statt, wenn Menschen zusammen Entscheidungen treffen. Und zu entscheiden gibt

es wahrlich genug. Besonders, wenn das Geld

knapp ist: Was ist wichtiger – das Jugendhaus

oder das Stadttheater? Was ist dringender – der

Radweg oder die neue Schwimmhalle? Was ist

vernünftiger – die Straßenbahnlinie oder der

Autobahnzubringer?

Solche Fragen kann man nicht vom Bund oder

von Europa aus beantworten. So etwas löst

man am besten in der Gemeinde selbst. Deshalb heißt es im Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland: „Den Gemeinden muss das

Recht gewährleistet sein, alle Angelegenheiten



der örtlichen Gemeinschaft im Rahmen der Gesetze in eigener Verantwortung zu regeln“ (Art.

28, 2 GG). Es gilt: Was man vor Ort entscheiden

kann, soll nicht von höherer Ebene entschieden

werden (das Prinzip der Subsidiarität).

Und natürlich gehört auch in die Gemeinden

Demokratie. So finden wir hier im Kleinen die ganze Palette politischer Institutionen

wieder: Eine Bürgermeisterin oder einen

Bürgermeister, welche/r die Kommune leitet.

Einen Gemeinderat , der wie ein Parlament

den Bürgermeister kontrolliert. Und eine Ge meindeverwaltung, die die Beschlüsse des

Rates umsetzt. Dazu kommen die Einwohnerinnen und Einwohner, die mit Wahlen, Abstimmungen und vielen anderen Möglichkeiten die

Kommunalpolitik bestimmen. Vereine und Interessengruppen machen ihren Einfluss geltend.

Und Lokalzeitungen berichten über alles, was

sich im Rathaus abspielt. Was ist wichtig?

Was ist richtig? Darüber wird geredet und

gestritten. Es werden Kompromisse gesucht

und am Ende wird entschieden. Wenn das

keine Politik ist!



Bund – Land – Kommune

Die Kommunen sind nach dem Bund und den

Bundesländern die dritte Ebene in Deutschland,

auf der Politik gemacht wird. Insgesamt gibt es

in der Bundesrepublik knapp 13.000 Kommunen. Die größte ist die Stadt Berlin mit mehr

als drei Millionen Einwohnerinnen und Einwohnern. Die kleinste eigenständige Gemeinde ist

Wiedenborstel in Schleswig-Holstein. Hier wohnen vier Menschen, manchmal fünf.

Der Begriff Kommune kommt aus dem Lateinischen und bedeutet Gemeinschaft. Vor knapp

tausend Jahren verschworen sich die Einwohner

des französischen Cambrai gegen den Bischof,

der allein die Stadt regierte. Er sollte erst wieder Zutritt zur Stadt erhalten, wenn er die

Selbstverwaltung der Verschwörer, die Kommune, respektierte. Die Kommune wurde niedergeschlagen. Die Idee der Selbstverwaltung zog

aber schnell weite Kreise.

Kommunen unterteilt man in kreisangehörige

Städte und Gemeinden und in kreisfreie Städte.

Die kreisangehörigen Gemeinden bilden zusammen einen Landkreis. Dieser übernimmt all jene

Aufgaben, die die Gemeinden sinnvollerweise

zusammen erledigen sollten. Die kreisfreien

Städte haben mehr Eigenständigkeit, sie sind

praktisch Gemeinde und Landkreis in einem.

Für das Kommunalrecht sind die Bundesländer

zuständig. Sie legen die grundsätzlichen Dinge

in der Gemeindeordnung und der Landkreisordnung fest.

Die Stadtstaaten Hamburg und Berlin sind

Bundesland und Kommune gleichzeitig. Im

Bundesland Bremen gibt es zwei Kommunen

– die Stadt Bremen und die Stadt Bremerhaven.

Große Städte wie Hamburg und Berlin, Köln,

Dresden oder München bilden unterhalb der

Stadtebene noch einmal Gremien. So können

die Einwohnerinnen und Einwohner in den
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einzelnen Stadtteilen Entscheidungen vor Ort

treffen. Diese Gremien heißen, wieder je nach

Bundesland, ganz unterschiedlich: Bezirksausschüsse, Stadtteilbeiräte, Ortsbeiräte oder Bezirksversammlungen. Und Gemeinden, die aus

vielen kleinen Dörfern bestehen, bilden in diesen Dörfern lokale Gremien – die Ortschaften.

Hier gibt es einen Ortschaftsrat, der von den

Einwohnerinnen und Einwohnern gewählt wird.



BUND



BUNDESLÄNDER



Landkreise

kreisangehörige Gemeinden

KOMMUNEN

Kreisfreie Städte



Parlament



Regierung



Verwaltung



Bundestag



Bundeskanzler/in



Bundesminister/in



Landtag



Ministerpräsident/in



Landesminister/in



Kreistag

bzw. Stadtrat



Landrat/rätin

Landratsamt

bzw. Oberbürgermeister/in bzw. Stadtverwaltung



Gemeinderat

Bürgermeister/in

bzw. Ortschaftsrat bzw. Ortsvorsteher/in



Gemeindeverwaltung

bzw. Ortschaftsverwltg.



Kommunale Aufgaben
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In der Bundesrepublik werden viele

Bundes- und Landesgesetze von

den Kommunen ausgeführt: BeiPflichtige

Pflichtaufgaben

Auftragsspielsweise regelt der Bund, dass

Selbstverwaltung

nach Weisung

angelegenheiten

jede Einwohnerin und jeder Einwohner über 16 einen PersonalausOb

Ob

Ob

weis haben muss. Ausgestellt wird

Wie

Wie

Wie

dieser Personalausweis aber natürlich vor Ort – also von den Komzum Beispiel...

zum Beispiel...

zum Beispiel...

munen. Grob unterscheidet man

in Pflichtaufgaben (also von Bund

und Land vorgeschriebene) und

Straßen

freiwillige Aufgaben (also selbst

und Fußwege

Bauaufsicht

Passwesen

gestellte). Bei den Pflichtaufgaben

haben die Kommunen relativ wenig

Spielräume. Oft ist nicht nur vorgegeben, ob die Aufgabe erledigt

Schulen

werden muss (Pässe ausstellen),

und KinderGesundtagesstätten

Meldewesen

heitsamt

sondern auch, wie sie ausgeführt

werden soll (einheitliche Pässe

und bestimmte Bearbeitungsfrist).

Wenn „Ob” und „Wie” festgelegt

sind, spricht man von AuftragsanWasser und

Straßenvergelegenheiten. Stehen „Ob” und

Abwasser

kehrsaufsicht

Wahlen

„Wie” der Kommune völlig frei, so

handelt es sich um eine freiwillige

Aufgabe. Die freiwilligen Aufgaben

sind das Herzstück der Kommunalpolitik. Hier geht es um Lebensqualität:

Die Kommunen dürfen ihre Angelegenheiten

selbst verwalten. Deshalb haben sie ein soUm Parks, Grünflächen und Bauvorhaben,

genanntes „Aufgabenfindungsrecht”: Eine

um Theater, Museen und Orchester, um KinKommune kann alles Mögliche zur kommunalen derkrippen und Jugendeinrichtungen, um

Aufgabe machen – den Verleih von RegenschirSportplätze, Schwimmhallen und Freibäder, um

men beispielsweise, die kostenlose Ausgabe

den Öffentlichen Nahverkehr, um Bibliotheken

von Verhütungsmitteln oder auch die Bereitstel- und Freizeitangebote. Je knapper das Geld,

lung öffentlicher Duschen. Aber umsonst sind

desto mehr geraten diese freiwilligen Aufgaben

diese Sachen nicht zu haben: Alles muss bezahlt in Bedrängnis, denn vor der Kür kommt die

werden. Und viele Kommunen haben schon mit

Pflicht.

den nicht selbst erfundenen Aufgaben genug

zu tun.



Freiwillige Aufgaben

Freiwillige

Selbstverwaltung

Ob

Wie



zum Beispiel...



Grünflächen

und Parks



Sportstätten

und Bäder



Öffentlicher

Nahverkehr



Pflichtaufgaben



Das kommunale Who is Who

Wer wann wie und von wem gewählt wird, leEU-Mitgliedsland und mindestens 18 Jahre alt

sind. In Niedersachsen, Nordrhein-Westfalen,

gen die Bundesländer für ihre Kommunen fest.

Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen-Anhalt

Lange Zeit gab es in der Bundesrepublik eine

und Schleswig-Holstein darf man bereits mit

große Vielfalt an Kommunalverfassungen. Die

16 Jahren wählen, aber erst mit 18 Jahren in

Lage war unübersichtlich. Mittlerweile hat sich

den Gemeinderat gewählt werden. In größedas sogenannte süddeutsche Modell überall

ren Landkreisen und Gemeinden werden dem

durchgesetzt.

Landrat oder Bürgermeister Beigeordnete zur

Ausgangspunkt aller politischen Macht ist,

Seite gestellt, um die vielen Aufgaben zu bewie überall in Demokratien, das Volk. Die Einwältigen. Die Beigeordneten werden vom

wohnerinnen und Einwohner einer Kommune

wählen alle vier oder fünf (in Bayern sechs) Jah- Kreistag bzw. Gemeinderat gewählt und sind

für bestimmte Fachgebiete (z. B. Finanzen oder

re, je nach Bundesland, den Gemeinderat. Die

Soziales) verantwortlich.

Anzahl der zu wählenden Personen hängt von

der Größe der Gemeinde ab. Kleine Kommunen

kommen auf acht bis zehn Ratsmitglieder. In

großen Städten gibt es manchmal

mehr als hundert.

Ebenfalls direkt von der Bevölkerung gewählt wird der oder die

Bürgermeister/in. Üblicherweise ist

Der Gemeinderat

Der/die Bürgerseine bzw. ihre Amtszeit länger als

wählt Beigemeister/in ist Chef/in

ordnete

für

die

der Beigeordneten

die des Gemeinderates. Dadurch

Fachgebiete.

und der gesamten

fallen die Wahlen auseinander

Verwaltung.

und finden zumeist an verschiedenen Terminen statt. Gehört die

Die Bürgerinnen und

Die Bürgerinnen und

Gemeinde einem Landkreis an,

Bürger der Gemeinde

Bürger der Gemeinde

wählen

die

Mitglieder

wählen den oder die

so wählen die Einwohnerinnen

des Gemeinderates.

(Ober-) Bürgermeister/

und Einwohner nicht nur den GeDiese bilden Fraktionen,

in. Er bzw. sie leitet den

um ihre gemeinsamen

Gemeinderat, dessen

meinderat und den/die BürgermeiZiele umzusetzen, und

Ausschüsse und die

Ausschüsse,

um

die

Gemeindeverwaltung.

ster/in für ihre Gemeinde, sondern

Entscheidungen des

Die

Gemeindeverwaltung

auch mit den Einwohnern der anRates vorzubereiten.

erfüllt Dienstleistungen für die

Bürgerinnen und Bürger.

deren Gemeinden zusammen die

Mitglieder des Kreistages und

den Landrat oder die Landrät in. Wahlberechtigt sind alle Einwohnerinnen und Einwohner der

Kommune, die deutsche Staatsbürger oder Staatsbürger in einem
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